DanzigerDampfboot 


M 146. 


Montag, den 26. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
i Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen, 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Die verehrten Abonnenten des 
ihr Wee Dampfboots werden erfucht, 
— eſtellungen auf daſſelbe für das 

ritte Quartal 1865 rechtzeitig erneuern 
zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt 

ier in der Expedition, wie auswärts 
1 jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 
1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die 
reunde und Gönner dieſer liberalen 
eitung zu bitten, in ihren Kreiſen die 
üfmerkſamkeit auf das Dampfboot 
reundlichſt lenken zu wollen. 


Die Nedaction. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 

Ei Peters burg, Sonntag 25. Juni. 
ur kaiſerliches Dekret beſtimmt folgende Zollſätze 
. die Theeeinfuhr von der Weſtgrenze des Reichs: 
inennenthee, ſo wie grüner und gelber Thee pro Pfund 
zen halben Rubel; Handelsthee, ſchwarzer Thee und 


Pudellbee 35 Kopeken. Das Dekret tritt mit der 
ublifation ſofort in Kraft. 


Kiel, Sonnabend x 
Die preußiſche Korvette b u für Fried⸗ 
n 2 Compagnieen Seeſoldaten an 
w heute Morgen 7½ Uhr im hieſigen Hafen 
eingetroffen. - biefigen af 


3 Brüſſel, Sonnabend 24. Juni. 

on der heutigen Sitzung der Repräſentantenkammer 
urde der Antrag der Kommiſſion, die Genehmigung 

zur gerichtlichen Verfolgung des Kriegsminiſters 

An Chazal und des Deputirten Delaet zu er⸗ 
heilen, einſtimmig und ohne Debatte angenommen. 


N Paris, Sonnabend 24. Juni. 
ach der „France“ lautet das Programm des neuen 
ee etschefs O'Donnel wie folgt: Wiederherſtellung 
wegen der Aprilereigniſſe aufgelöſten Madrider 
unizipalraths; Famames ſoll zum Maire ernannt, 
ontalvan aufs Neue zum Rector der Univerfität 
adrid ernannt werden; in Bezug auf die wegen 
teßvergehen ergangenen Verurtheilungen ſoll eine 
de nt erlaſſen werden; die Diſtrietswahlen 
en Provinzialwahlen, das Stimmrecht erweitert 
— das Königreich Italien von Spanien anerkannt 
erden. 

* Paris, Sonntag 25. Juni. 
er heutige „Moniteur“ meldet, daß der bisherige 
ommandeur des 4. Armeecorps (Lyon), Marſchall 
aurobert, an Stelle des verſtorbenen Magnan zum 
R dehlshaber der Armee von Paris ernannt worden 
G5 ür Canrobert übernimmt General Montauban, 
raf von Palikao, das Commando des 4. Armeecorps. 


Das Journal „Droit“ theilt mit, daß mehr als 
1000 Kutſcher ihren Dienſt wieder 9 haben. 
ie Ruheſtörungen haben vollſtändig aufgehört, neue 
baftungen find nicht vorgekommen. 
8 Newpork, Mittwoch 14. Juni. 
* Dampfer Perſia bringt folgende Nachrichten von 
— Im Süden herrſcht überall große Noth und 
Such unter den Weißen. Die Neger find ohne 
8 ganiſation. — Lee und Longſtreet find von der 
PR des Verraths angeklagt worden. — Die Be⸗ 
fi aͤnkungen des Handels im Oſten des Miſſiſſippi 
meh aufgehoben werden. — In Chatanooga ſind 
vere der Regierung gehörige Magazine, welche 


— 


Güter im Werthe von 250,000 Dollars enthielten, 
durch eine Exploſion zerſtört worden. Man glaubt 
an eine Brandſtiftung durch Emiſſäre aus Norfolk. 
Vera⸗Cruz, Donnerſtag 1. Juni. 

Mehrere fo eben erſchienene kaiſerliche Dekrete ver⸗ 
ordnen die Einführung einer Abgabe von 6 PCt. des 
Werthes für die Einfuhr von Papier, Baumwolle, 
Leinen⸗- und Wollenwaaren. 


Berlin, 24. Juni. 

— Die miniſterielle „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt 
die Angaben der ſchleswig⸗holſteiniſchen Blätter, daß 
die Sendung des Prinzen Hohenlohe nach Nord— 
ſchleswig eine Wahlagitation und Petitionen wegen 
Entfernung des Auguſtenburgers, fo wie Vorberei⸗ 
tungen zur Abtretung Nordſchleswigs an Dänemark 
zum Zwecke habe und fügt hinzu: Wir ſind über⸗ 
zeugt, die Staatsregierung wird ſich in dem Beſtreben, 
beiden Nationalitäten in den Herzogthümern gerecht 
zu ſein und beide vor gegenſeitiger Bedrückung zu 
ſchützen, durch Verdächtigungen nicht beirren laſſen. 

— Die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, welche 
man wohl nach allen Vorgängen mit Sicherheit er- 
warten muß, wird ſchwerlich vor dem Herbſt eintre⸗ 
ten; auch wird man gut thun fürs Erſte den Angaben 
über ein neues Wahlgeſetz nicht unbedingt Glauben 
zu ſchenken. — Die jetzt täglich ſtattfindenden Mi⸗ 
niſterberathungen ſollen dazu beſtimmt ſein, die Be⸗ 
ſchlüſſe des letzten Miniſterconſeils für die Ausführung 
vorzubereiten. — Die Veröffentlichung des Etats war 
beſchloſſene Sache, als mit Sicherheit feſtſtand, daß 
ein Etatsgeſetz nicht zu Stande kommen würde. Jetzt 
iſt man auch über die Form ſchlüſſig geworden, welche 
den Charakter einer Verwaltungsmaßregel tragen wird. 


— Das Geheime Ober-Tribunal, Abtheilung für 
Strafſachen, hat in ſeiner heutigen Sitzung unter 
dem Vorſitze des Vicepräſidenten Schlieckmann und 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit die von Dr. Joh. 
Jacoby und Wackernagel eingelegte Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde verworfen und die vom Kammergerichte 
wegen Ehrfurchts verletzung gegen den König ergangene 
Verurtheilung der Angeklagten zu 6 Monaten Ger 
fängnißhaft beftätigt. 

— Böckh, der große Philologe, äußerte in dieſen 
Tagen zu ſeinem Schwiegerſohne Gneiſt: „Daß 
Sie und Lette zum Landtagsſchluß auf dem weißen 
Saale waren, hat mich recht gefreut; und daß die 
übrigen Abgeordneten alle nicht dort waren, das hat 
mich aber noch mehr gefreut“. 

Stettin, 24. Juni. Die allgemeine Induſtrie⸗ 
Ausſtellung wird dem Programm gemäß am nächſten 
Freitag, den 30. d. M., geſchloſſen. Das Comité 
wird dem vielfach laut gewordenen Wunſch, den 
Schluß um einige Tage weiter hinauszuſchieben, 
ſchwerlich nachkommen können, da ſich nicht erwarten 
läßt, daß die ſämmtlichen Ausſteller und Käufer 
ausgeſtellter Gegenſtände dieſe noch einige Tage 
länger im Gebäude laſſen werden. 

Bremen, 22. Juni. Herzog Ernſt von Coburg 
wird nicht zum Bundesſchießen erſcheinen, er 
hat in einem ſehr höflichen Brief dem Central-Comite 
angezeigt, daß Geſundheitsrückſichten ihn hinderten, 
am Feſte zu erſcheinen. Ueber 3000 Schützen haben 
ſich bis jetzt offiziell angemeldet. Die Gebäude auf 
dem Feſtplatze ſind faſt gänzlich von innen und außen 
fertig. Die Ehrengabe der Stadt Bremen wird in 
1000 Thylrn. beſtehen, welche als erſter Preis für 
die Scheibe Deutſchland ausgeſetzt werden wird. 
Wahrſcheinlich wird man einen Pokal kaufen, den 


man mit Feſtthalern zu füllen gedenkt. Die übrigen 
1000 Thlr., welche Bremen dem Comité zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat, werden in die Kaffe des Comité's 
fließen. N a 

Aus dem Schleswigſchen, 22. Juni. Eine 
aus Nordſchleswig datirte Mittheilung in der heutigen 
Nummer eines holſteiniſchen Blattes, welches die 
Nachricht bringt, Preußen beabſichtige, Nordſchleswig 
an Dänemark zurückzugeben, hat hier nicht übrraſcht. 
Schon feit mehreren Tagen war es ein offenes Ge⸗ 
heimniß; daß die Parole ausgegeben worden ſei, 
dieſes Gerücht zu verbreiten. Sogar aus der Um⸗ 
gebung des Herzogs hat man ſich nicht geſcheut, ganz 
offen die Behauptung zu wagen, „man wiſſe ganz 
gewiß, daß Preußen Nordſchleswig an Dänemark 
wieder ausliefern wolle, die Reiſe des Prinzen 
Hohenlohe ſei das Vorſpiel hierzu geweſen. Der 
König von Preußen habe ſich bisher geweigert, dieſem 
Arrangement ſeine Zuſtimmung zu ertheilen, ſei aber 
jetzt für daſſelbe gewonnen.“ — Wir halten dies 
Gerücht für erfunden. 

Kopenhagen, 20. Juni. Der Kronprinz 
Friedrich iſt heute nach mehrwöchentlicher Abweſenheit 
an Bord des Kriegsdampfſchiffes „Slesvig“ aus der 
ruſſiſchen Hauptſtadt zurückgekehrt. Eine zahlreiche 
Volksmenge empfing den Thronfolger und ließ in dem 
Augenblicke der Landung die lebhafteſten Hurrahrufe 
ertönen. — Die meiſten hieſigen Blätter veröffentlichen 
heute ſchleswigſche Correſpondenzen, in denen die 
beſtimmte Behauptung zu Tage tritt, daß die dänische 
Partei im Herzogthum Schleswig das unbedingteſte 
Vertrauen auf Preußen ſetze, daß es die Rückgabe 
Nordſchleswigs an Dänemark bewirken werde, und 
zwar berufen ſich die Berichterftatter übereinſtimmend 
auf die Aeußerungen des „nicht desavouirten“ Prinzen 
zu Hohenlohe-Ingelfingen. Sollte man denn wirklich 
in Berlin ſo Schlimmes vorbereiten? 


Paris, 21. Juni. Geſtern Abend haben mehr⸗ 
fach Zuſammenrottungen ſtattgefunden, welche das 
Einſchreiten der Polizei veranlaßten. Zahlreiche 
Verhaftungen — man ſpricht von mehr als 50 — 
ſind vorgenommen worden; für heute Abend befürchtete 
die Regierung ähnliche Scenen und traf Anſtalten, 
denſelben vorzubeugen. In mehren Caſernen, waren 
die Truppen conſignirt. Auf den Boulevards iſt 
nichts Erwähnenswerthes vorgefallen. Am Nach- 
mittage hatte ſich der Chef der Preßabtheilung im 
Miniſterium des Innern, Aylie Langlé, perſönlich zu 
den Redactionen der Hauptblätter begeben und er⸗ 
ſucht, über die Anordnungen am geſtrigen Abend fo 
wie über die ganze Frage nur in äußerſt milder 
Form weitere Berichte zu geben, um nicht durch die 
Preſſe eine ohnehin beklagenswerthe Aufregung noch 
zu ſteigern. Die Direction der Fiaerecompagnie hat 
ſich endlich veranlaßt gefunden, durch Mittheilungen 
an die Journale die öffentliche Meinung im Intereſſe 
der Geſellſchaft aufzuklären. Es ift gelungen, ſchon 
mehr als 1500 neue Kutſcher, freilich der ſeltſamſten 
Art, aufzutreiben, ſo daß Ausſicht iſt, binnen verhält⸗ 
nißmäßig kurzer Zeit den Dienſt wieder aufgenommen 
zu ſehen. Beſtätigt hat ſich die Drohung der Arbeiter 
der Nordbahn; ſie haben dem techniſchen Director 
ein Ultimatum eingereicht, welches aber rundweg 
abgeſchlagen worden, mit dem Bemerken, daß bei dem 
geringſten Widerſpruch die nöthige Anzahl Erſatz⸗ 
männer ſofort aus Belgien hierhergeholt würde und 
alle bisherigen Vortheile, wie Alterverforgungsgeſellſchaft 
und dergleichen den bisherigen Arbeitern verleren 
gingen, weil man entſchloſſen ſei, nicht einen derſelben 


wieder anzunehmen. In Folge dieſer energiſchen 
Antwort haben die Betreffenden ihre Anträge einfach 
zurückgezogen. 

— Faſt an allen Barrieren, desgleichen auf 
mehreren Boulevards haben geſtern und heute zum 
Theil ziemlich lärmende Auftritte ſtattgefunden, bei 
denen die neu improviſirten Kutſcher die Fiacrecom⸗ 
pagnie die Zielſcheibe der Demonſtrationen ihrer 
feiernden Collegen und des Straßenpublikums bildeten, 
das durchgängig für letztere und gegen die Monopol⸗ 
geſellſchaft Partei zu nehmen ſcheint. In den meiſten 
Fällen blieb es bei Spötteleien, hin und wieder iſt 
es jedoch zu Handgreiflichkeiten gekommen, jo daß die 
Polizeiagenten einſchreiten mußten. Die Surrogat⸗ 
Kutſcher ſind nicht uniformirt und haben oft ein ſehr 
wunderliches Ausſehen; auch iſt viel junges Volk 
darunter, dem man die Neulings ſchaft in der Kunſt 
des Roſſelenkens anſieht und das durch feine Unge—⸗ 
ſchicklichkeit in der That mancherlei Schaden angerichtet 
hat (ſo ſollen geſtern eine Menge Fußgänger umge⸗ 
fahren fein.) Sie erhalten von der Geſellſchaft 
täglich 3 Fres. und es werden ihnen für die Trink⸗ 
gelder keine Abzüge gemacht, indeß bekommen ſie auch 
nicht viel. Das Gerücht übertreibt natürlich jene 
Vorgänge. Heute hieß es ſogar, im Faubourg St. 
Antoine ſei in der vorigen Nacht ein Anfang gemacht, 
Barrikaden zu bauen. So arg iſt es natürlich nicht, 
indeß eine ziemlich ſtarke Aufregung beſteht allerdings, 
und die Regierung trifft für alle Fälle die nöthigen 
Vorbereitungen. Was das Strike ſelbſt betrifft, ſo 

bleibt die Regierung entſchloſſen, ſich jeder Einmiſchung 
zu enthalten und das neue Coalitionsgefeg ſtreng zu 
beobachten. Uebrigens ſcheint wenigſtens ein Theil 
der Kutſcher ſchon des Strike überdrüſſig zu ſein 
und die Fiacregeſellſchaft macht ſich Hoffnung, daß, 
wenn fie nur aushaart, am Ende alle ſich mit den 
mäßigen Zugeſtändniſſen, welche ſie bietet, zufrieden 
geben werden. Von einer ſofortigen Aufgebung des 
Monopols iſt nicht die Rede. Anderweitige Arbeits- 
einſtellungen haben heute nicht ſtattgefunden. Um 
den Streit mit den Principalen, und Meiſtern nach⸗ 
haltiger führen zu können, ſoll es im Werke ſein, 
eine Specialkaſſe für die Strikes zu gründen, zu der 
die Arbeiter aller Gewerke ꝛc. beizuſteuern hätten. 
— Der Kaiſer fuhr geſtern in offenem Wagen und 
ohne Bedeckung durch die Straßen, um ſich deren 
gegenwärtige Phyſiognomie anzuſehen 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Die in Paris lebenden Slaven aller Stämme, 
die in letzter Zeit nach dem Vorbilde ihrer Landsleute 
in Amerika angefangen haben, ſich enger aneinander 
zu ſchließen, hatten ſich am 4. d. M. (am Pfingſt⸗ 
Sonntage) zur gemeinſamen Feier des 507jährigen 
Jubelfeſtes der Unabhängigkeit Serbiens vereinigt. 
An dieſer Feier betheiligten ſich in großer Zahl 
Serben, Polen, Czechen, Ruthenen, Croaten und 
andere Süd⸗Slaven aus Oeſterreich und der Türkei. 
Auch der einzige männliche Sprößling der Serbiſchen 
Fürſtenfamilie Miloſch, der zehnjährige Fürſt Milan 
Obrenowitſch, war in Begleitung ſeines Hofmeiſters, 
Herrn Krtioz, anweſend. Die hervorragenderen Per- 
ſonen und Wortführer waren die Polen Alexander 
Chodzko, Waclaw Przybylski, Amborski, Rowicg, 
der Czeche Fritſch, die Serben Milan Aberdora, 
Rajewicz u. A. Die Franzöſiſche Journaliſtik war 
durch Herrn Leger vertreten. Die Feier begann mit 
einer ſolennen Andacht in der den Rumänen gehörigen 
Griechiſch⸗katholiſchen Capelle. Nach Beendigung der⸗ 
ſelben begaben die Feſtgenoſſen ſich in feierlichem 
Zuge hinaus nach Montmorency, wo das Feſtaahl 
ftattfinden ſollte. Dort angekommen, lenkten fie, der 
Aufforderung des Herrn Fritſch folgend, ihre Schritte 
zuerft nach dem dortigen Kirchhofe, wo die Gebeine 
der berühmten Polniſchen Emigranten Mickiewicz, 
Niemcewicz, Kniaziewicz, Adam Czartoryski, Dembinski 
u. A. ruhen. Hier wurden am Grabe des Dichters 
Midiewicz von den Herren Chodzko und Früſch be⸗ 
geiſterte Reden gehalten, in denen die große Slaviſche 
Aera gefeiert und als nothwendige Bedingung der⸗ 
ſelben die Verbrüderungs- und ſolidariſche Verbindung 
der drei Slaviſchen Hauptſtämme, der Polen, Czechen 
und Serben, bezeichnet wurde. Die Anweſenden 
folgten endlich der Aufforderung des letzten Redners 
und reichten einander am Grabe des Polniſchen Dich⸗ 
ters unter herzlichen Umarmungen und lautem Schluch⸗ 
zen die Hände zum ewigen Bruder bunde. Der Saal, 
in dem hierauf das Feſtmahl gehalten wurde, war 
mit verſchiedenen nationalen Emblemen geſchmückt. 
An der Wand hing ein großes zur Feſtfeier eigens 
gefertigtes Gemälde. Es ſtellte in der Mitte das 
Serbiſche Wappen dar, darunter die Jahreszahl der 
unglücklichen Schlacht auf dem Koſſoer Felde. Ueber 
dem Wappen ſtand eine Serbiſche Aufſchrift und 


U 


darüber der Siegesſtern über dem Halbmonde und 
die Jahreszahl der Serbiſchen Unabhängigkeit 1815. 


Auf jeder Seite befand ſich ein Kranz: rechts ein 
Dornenkranz mit der Polniſchen Inſchrift über dem 
gebrochenen Kreuz: „Für unſere und eure Freiheit!“ 
links ein Lindenkranz mit der Czechiſchen Inſchrift 


über dem Kelch: Schlagen wir uns los! 
uns nicht unterdrücken! Lieben wir uns!“ 
Kränze waren unterhalb des Serbiſchen Wappens 
durch Bänder in der Slaviſchen Tricolore verbunden, 
die in der Mitte einen Anker umſchlangen. Bei dem 
Feſtmahl wurden in allen Slaviſchen Sprachen Reden 
über die Nothwendigkeit der Slaviſchen Verbrüderung 
gehalten und zahlreiche Toaſte auf dieſelbe, ſo wie 
auf einzelne Slaviſche Nationalitäten ausgebracht. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 26. Juni. 


— Nachdem durch den Tod des Herrn Directors 
v. Gralath die Director-Stelle des hieſigen 
Departements erledigt iſt, hat die Königl. Weſtpr. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direction, in Vertretung der 
Landſchaftsrath v. Jackowski, zur Vollziehung der 
Wahl eines Directors des hieſigen Departements für 
die nächſten ſechs Jahre in Uebereinſtimmung mit 
dem zum Wahl⸗Commiſſarius ernannten Herrn Land⸗ 
ſchaftsrakh Heyer auf Straſchin einen Kreistag 
des Dirſchauer Landſchafts⸗Kreiſes auf den 17. Juli e., 
Vormittags 11 Uhr, im Sitzungsſaale des Landſchafts⸗ 
hauſes hierſelbſt anberaumt. 

+r Nach einer Bekanntmachung des Herrn Polizei⸗ 
Präſidenten v. Clauſewitz erhält der Herr Polizei⸗ 
Commiſſarius Schultz aus Neufahrwaſſer die 
Verwaltung des IV. Polizei⸗Reviers (Niederſtadt, 
Langgarten ꝛc.) vom 1. Juli c. ab und wird in 
Neufahrwaſſer der Polizei⸗Commiſſarius Schirmacher 
angeſtellt werden. Dem Hrn. Polizei-Commiſſarius 
Schmidt vom IV. Revier iſt das durch den Tod 
des Polizei⸗Commiſſarius Kummer erledigte II. 
Revier übertragen. 

fr [Theatralifhes.] Die geſtrige große 
Doppelvorſtellung im Victoria-Theater war überaus 
zahlreich beſucht; der Garten konnte die Gäſte kaum 
faſſen; alle Piecen, die gegeben wurden, fanden den 
lebhafteſten Beifall des Publikums. Herr Schmechel 
war wiederum der Mann des Tages, er wurde in 
den einzelnen Rollen vielfach mit Applaus und Her» 
vorruf beehrt. Frl. Marie Le Seur wurde in 
dem Luſtſpiele „Sie hat ihr Herz entdeckt“ drei Mal 
und ihre Schweſter Roſa ein Mal für ihren hüb⸗ 
ſchen Liedervortrag bei offener Scene gerufen. Stür— 
miſchen Beifall fanden wie immer die Tänze der 
Damen Küſter und Gerlach, zumeiſt der raſende 
Cancan Parisien; auf allgemeines Verlangen wie⸗ 
derholten die anmuthigen Tänzerinnen die anſtrengen— 
den Touren dieſes ſinneberauſchenden franzöſiſchen 
Tanzes. 

Am nächſten Montag beginnt die dritte dies⸗ 
jährige Schwurgerichtsperiode unter dem Vorſitz des 
Herrn Direktor Ukert. 

tr Der Turn» und Fecht⸗Verein hält heute Abend 
eine außerordentliche Verſammlung im Gambrinus 
mit folgender Tagesordnung: Wahl von Vertretern 
zum Turntage, Bewilligung von Zuſchuß, Urlaubs- 
bewilligung, Nachtturnfahrt. 

+ Am 12. Juli findet das Schul-Turnfeſt 
in Jäſchkenthal ſtatt. 

+r In der heute ſtattfindenden Verſammlung des 
Handwerkervereins wird ein Vortrag über Aberglauben 
und Unglauben im Verhältniß zur Natur wiſſenſchaft 
gehalten werden. 

+ Am 5. Juli wird von den Mitgliedern der 
Friedrich⸗Wilhelm-⸗ Schützengilde das Johannifeſt en 
famille mit Conzert und Feuerwerk begangen werden. 

+ Morgen Nachmittag 3 Uhr wird ein auf der 
Kämpe von Herrn Schiſſsbaumeiſter W. Grott 
für Rechnung des Kaufmann Herrn J. Engel 
gebautes Barkſchiff vom Stapel gelaſſen werden. 

+r Im Weiß 'ſchen Locale am Olivaer Thore 
concertirt gegenwärtig eine Tyroler Sängergeſellſchaft, 
die in allen großen Städten Deutſchlands, in denen 
fie aufgetreten, Beifall gefunden hat; auch unſer 
Publicum läßt es nicht an dem ihr gebührenden Bei⸗ 
fall fehlen. 

SS Allſeitig fiel es auf, daß diesmal zum Schluſſe 
des Feuerwerkes am Volksfeſte im Jäſchkenthale keine 
bengaliſche Flammen abgebrannt wurden, welche die 
nad Tauſenden zu zählende Zuſchauermenge maleriſch 
beleuchten und jedesmal einen wahren Beifallsſturm 
veranlaßten, während diesmal das ſonſt ſo mannigfache 
und koſtſpielige Feuerwerk ziemlich matt ſchloß. Jetzt 
erfährt man durch Hrn. Kunſtfeuerwerker Behrend 


Laſſen wir 


Beide 


habe die Mißhandlung ausgeführt. 
tung dieſer Behauptung ſchlug er mehrere Zeugen 


ſelbſt den Grund. Unnütze ſchadenfrohe Hände haben 
den quer über die Wieſe geſpannten Ceitungebrab" 
nach den Bäumen am dieffeitigen und jenſeitige f 
Saume des Waldes, an welchen die farbigen Lichte 
befeftigt waren und die von einem hin- und her an 
fenden Zünder gleichzeitig entzündet werden ſollten, 
nach Beginn des Feuerwerkes in der Dunkelheit * 
riſſen. Herr Behrend fegt nun eine Prämie au 
für die Ermittelung der Thäter. Es iſt wahrlich 
traurig, daß es Perſonen geben kann, welche au 
Schadenfreude das Vergnügen Anderer und die m 
ſame, zeitraubende Arbeit des Feuerwerkers zu zerſtören 
im Stande find! — 

++ Heute Nachmittag hat die Section des in der 
Nacht nach dem Johannisfeſte in der Linden Allee 
todt aufgefundenen Malergehülfen Weimer ſtattg“ 
funden. 

jr Geſtern verſuchte ein 10jähriges Mädchel, 
welches ihren Eltern in Petershagen nach empfangene 
Züchtigung entlaufen war, beim brauſenden Wall 
ſich zu ertränken. Man brachte indeß das Kind 
noch lebend an's Ufer und den Eltern zurück. 

— Der Königliche Bau-Inſpektor Schack 
Landsberg a. W. iſt zum Königlichen Ober-Baw 
Inſpektor bei der Regierung zu Gumbinnen ernan 
worden. 

Königsberg. Die Kommiſſion zur Vorberathun 
der Neuwahl des zweiten Bürgermeiſters unſer 
Stadt, da die Dienſtperiode des Herrn Bigork 
am 16. Februar 1866 abläuft, hat die Wiederwah 
dieſes Herrn nicht in der Freitag ſtattgehabten geheimen 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung befürwortet, 
ſondern den zeitigen Bürgermeiſter einer kleinen 
preußiſchen Stadt am wärmſten unter allen Hand 
daten empfohlen. 


Bromberg. Seit einiger Zeit halten ſich hier 
verſchiedene deutfche frühere Gutsbeſitzer auf, welche 
die Abſicht haben, ſich in Polen anzukaufen, woſelbſt 
der Grundwerth in Folge der Inſurrection ſehr ge 
fallen ſein ſoll. Wie uns nun mitgetheilt wird, 
der gegenwärtige Güterpreis in Polen allerdings ein 
niedriger; es wird indeß die gehörige Bewirthſchaftung 
der Güter aus Mangel an Arbeitskräften ſehr er“ 
ſchwert und manchem deutſchen Gutsbeſitzer dadur 
der Ankauf in Polen verleidet. (Patr. Ztg.) 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Aus der jüngſten Geſchichte der Serkes. 
Es iſt von einem nichtpreußiſchen, durchaus von jeder 
Parteibeeinfluſſung unerreichbaren Blatte anerkennen 
hervorgehoben worden, daß in Preußen wie in dem 
übrigen Deutſchland die Polizeibehörden ſich der Ci 
miſchungen in Ardeitseinſtellungen fo viel wie möglich 
enthalten. Die Behörden können allerdings viel Nach ſich 
üben, indeſſen hört dieſelbe auf, ſovald ein Criminalfall 
eintritt, Dies iſt auch hier geſchehen. Während der hieſigel 
Arbeitseinſtellung, im Monat Mai, erſchien der Holzarbeite 
Auguſt Gutowski an der Spitze von 20 Holzarbeiten 
auf dem Holzfelde des Herrn Kaufmann Bluhm, u 
die Arbeiter deſſelben zur Arbeitseinftellung zu bewegen, 
Der zum Blu hm'ſchen Holzfelde gehörende Arbeitet 
Hoppe erklärte ihm Folgendes: „Wenn Du, Gutowäl 
im nächſten Winter, im Fall ich keine Arbeit haben ſollte, 
Weib und Kind ernähren willſt: — dann werde i 
auf deine Forderung eingehen.“ Dieſe Erklärung veran? 
laßte einen heftigen Woriſtreit zwiſchen Gutowski un 
Hoppe, bei welchem der Erſtere dem Letzteren mebreie 
heftige Schläge verſetzte. Deßhalb angeklagt, erſchien 
Gutoweti vor den Schranken des Criminal-Gerichts, 
wurde aber nach ſtattgehabter Beweisaufnahme von der 
gegen ihn erhobenen Anklage frei geſprochen. 

[Eine wiſſentlich falſche Denunciation.) 
Der Hofbeſitzer Auguſt Wandtke zu Ramkau fuhr 
eines Tages im Januar v. J. zu Schlitten von biet 
nach feinem Wohnort zurück. Noch ebe er den Goldkruß 
erreichte, wurde es dunkel. Kurz vor demſelben ſtieß er 
in der Dunkelheit mit einem ihm entgegen kommenden 
Schlitten zuſammen, welchen der Handelsmann Holz 
aus Schidlitz fuhr. Ueber den Zuſammenſtoß ergrimmt⸗ 
mißhandelte er mit einem Knüttel den Holz in dem 
Maße, daß derſelbe in Ohnmacht ſank. Die Frau 
Gemißhandelten, welche ſich bei ihm auf dem Schlitten 
befand, rief dem unbarmherzigen Angreifer zu: „Ich 
kenne Sie; Sie ſind Wandtke aus Ramkau; Sie werde 
nicht ungeſtraft ausgehen!“ — Als ob nichts geſchehen, 
fuhr Wandike feines Weges weiter. Indeſſen erholte 
Holz aus ſeiner Ohnmacht, und die Frau fuhr mit ihm 
unter großer Angſt nach Haufe. Die Folge des Vorfall 
war, daß gegen Wandtte die Anklage wegen Mißhan 5 
lung erhoben wurde. Der Damnificat Holz und ſeine 
Frau beſchworen in dem gegen ihn eingeleiteten Crim 
nalprozeß den Inhalt der Anklage, und Wandtke, de 
ſchon früher wegen Mißhandlung beftraft worden, wur 
zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten verurthell 
Nun trat er denuncirend mit der Bebauptung auf, 15 
Holz'ſchen Eheleute hätten einen Meineid geleiſtet; ni 
er, der Hofbeſitzer Auguſt Wandtke, ſondern ſein 
Carl Auguft Wandtke, der ſich bei der Begegnung 
dem Handelsmann Holz auf ſeinem Schlitten befun 


Arkade vor, 


den, 


und es hätte nicht viel gefehlt, jo wären die Holz'ſchen 
Sheteute unter die Anklage des Meineids gekommen. 

er Gewiſſenhaftigkeit und Gründlichkeit, mit denen die 
gegen fie eingeleitete Unterſuchung geführt wurde, ver⸗ 


nken fie es, daß das Unheil von ihrem Haupte abge 
wendet und daß ftatt ihrer der Denunciant angeklagt 


worden iſt. In der gegen denſelben am vorigen 
onnerſtag ftattgehabten öffentlichen Gerichtsverhandlung 
wurde bis zur Evldenz feſtgeſtellt, daß er feine Denun⸗ 
ciation wiſſentlich falſch gemacht. Denn wie die Zeugen» 
dernehmung ergab, hat er ſofort nach dem Vorfall 
einen Neffen gebeten, die Sache auf ſich zu nehmen, 
indem er ibm gefagt, daß er, der Neffe, weil er bisher 
noch nicht beſtraft worden, unter keiner Bedingung eine 
fo harte Strafe zu erwarten habe, wie der ſchon beſtrafte 
kel. Dann auch ift der Angeklagte in der Wohnung 
er Holz'ſchen Eheleute zu Schidlitz geweſen und hat ſie 
um Schweigen gebeten und ihnen für die Erfüllung 
dieſer Bitte zwei Scheffel Hafer geboten. Die Entlaſtungs⸗ 
zeugen, welche auf Verlangen des Angeklagten vernom⸗ 
men wurden, ſagten nichts von Belang aus. Wohl aber 
fiel die Ausſage der als Belaſtungszeugen vernommenen 
olz'ſchen Eheleute ſchwer ins Gewicht. Der Herr 
N kaateanwalt ſagte in feinem Plaidoyer, daß der Ange 
lagte mit vielem Raffinement, mit einer großen Energie 
ud Zähigkeit alle Mittel angewandt habe, um zwei 
ate durch ſeine Denunciation in's Unglück zu ftürzen, 
und daß er aus dieſem Grunde es verdiene, nach der ganzen 
krenge des Geſetzes verurtheilt zu werden und keinen 
uſpruch auf die Annahme von Milderungsgründen 
abe. Der hohe Gerichtshof verurtbeilte denn auch den 
Angeklagten, dem Antrage des Herrn Staatsanwalt gemäß, 
J. einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. 


8 Literariſches. 
orpulenz, ihre Urſachen, Verhütung und Heilung 
durch einfache diätetiſche Mittel von Profeſſor 
Dr. Vogel, auf Grundlage des Banting⸗Syſtems. 
öte Auflage. Leipzig, 1865. Verlag von 
Ludwig Denicke. 
Es ift dies ein für eine große ſtetig ſich mehrende 
Unzap von Perſonen, welche an übermäßiger Körperfülle 
auken, ‚Sehr. zu empfehlendes Werkchen. Verfaſſer zeigt, 
2 wiſſenſchaftlicher Baſis fußend, jedem Laien völlig 
arſtändlich, wie er, fern don aller medicamentöſen 
Feibandlung, durch Diätetik allein von ſeinem größten 
einde, der Fettſucht, nebſt allen ihren Folgeübeln ſicher 
ſobeilt werden könne und müſſe. Die ſowohl wiffen- 
waftlich begründete, wie praktiſch bewährte, alſo mit 


vollem Recht vorgeſchlagene diätetiſche Behandlung ift 


eine für Jeden eben ſo überaus angenehme, wie leicht 

und billig zu beſchaffende. 

Da Nagazin für die Literatur des Auslandes. 
eben erſchienene Maiheft (Nr. 19 — 22) 

enthält u. a. folg. Intereſſante: 

des Der moderne Nibelungen und der Urkunden ⸗Schatz 
Rheinlandes. — Das Volksleben und die Aeftbetif. 


> Die Ultramontanen in Deſterreich. — Heinxich Ritter 
und Ernft Renan. — E b er 
I IV. und ee des großen Kurfürfte 


pol⸗Expedition. 


über das jetzige John Stuart Mill 
820 John Ruſſell und die politiſchen Reformer. — 
Sranfreich, „Die Sanskrit - Studien und der Japhe⸗ 
gut, — Die Kommunicatlonen zur See und die 
— in der Seeherrſchaft. — Eine Grabrede, nach 
. Hugo. Italien. Die Vereine zur Herausgabe 
vaterländiſchen Geſchichtequellen. — Rom im Mittel- 
alter, nach Gregorovius. 1. Roms Leichenrede. — 
Außland. Alexander Herzen über die ruſſiſche Literatur. 
—— amerikaniſche Geſandte in Rußland über Ira 
> ridge. — Island. Jeländiſche Sagen. Die Jung ⸗ 
au Maria und das Birkhuhn. — Central⸗Aſien. 
Demberd's Reifen. 1. Die Abenteuer des ungariſchen 
Derwiſch. II. Die politiſchen Verhältniſſe von Turan. 
Br Arabien. Die Entftebung des Mohammedanismus. 
An Dr. Sprenger. — Nord⸗Amerika und Mexiko. 
zona und Sonora. — Geſchichte, Kultur und Religion 
er alten Mexikaner. 
f enge — 2 (vierteljährlich 
\ s oͤchen uartbogen) begü 
reiteſte Verbreitung. We 


Vermiſchtes. 

u [Für ältere Jungfrauen.] Auf der von 
9 er ſlaviſchen Bevölkerung bewohnten Halbinſel Mönchs⸗ 
ach auf Rügen haben ſich neben der ſeltſamen Landes. 
für t eigenthümliche Sitten erhalten. So iſt es hier 
Ein aſſend erachtet, daß das Weib um den Mann freit. 

— bunte vor das Fenſter gehängte Schürze deutet die 
un ubeluft der Jungfrauen an, und die Freier ziehen 
dag — gewiſſen Formalitäten bei dem Fenſter vorüber; 
daß allenlaſſen der Schürze zeigt dem Betreffenden an, 
mu der Begehrte ſei — und wenn der Mantel fällt, 
Jutereſſe de ee a [Diefe Sitte könnte im 

u 
Gegenden — Ben amenwelt auch nach anderen 
— 
we In Göttingen feierte die Tochter des auch in 
Edlen Kreiſen bekannten Inhabers der — 
abend d Finke, am 31. Mai ihre Hochzeit. Am Polter⸗ 
ſäm batte der Brautvater feine fteten Kunden, die 
fe Mtlihen Corpsſtudenten, zum „Freibier“ eingeladen; 
fröhl ren in pleno erſchienen. Die Hochzeit feierten in 
der cher Weise die Senioren der ſieben Chore mit, die 
datt rautvater gleichfalls mit einer Einladung beehrt 
Senio 1 is Geſchenk überreichten ſieben Vertreter des 
die Be enkonvents zwei koftbare ſilberne Brotteller, welche 
wunderung aller Gäſte auf ſich zogen. 


engliſche Theater. — 


Berlin. Daß ſich Jemand, um einen Betrug zu 
vollführen, dabei polizeilicher Hülfe bedient, möchte ſelten 
vorkommen, aber es iſt wirklich einem Unbekannten in 


der Gegend von Kroſſen ein Schwindel auf dieſem 


Wege gelungen. Derſelbe denunciirte zwei Leute, die ein 


Pferd mit ſich führten, die ihm das Pferd, welches er 


für feinen Herrn, einem Pferdehändler, verkaufen ſollte, 
abgeſchwindelt hätten, ohne es bezahlen zu können. Um 
die Sache zu unterſuchen, belegte die Polizei das ſtreitige 
Pferd mit Beſchlag und brachte es auf einem Gute in 
einen Stall unter, von wo es der unbekannte Denunciant 
fortzuholen wußte und bis heute noch nicht wiedergefun⸗ 
den iſt. ; 

„„ Wien. Der Hausbeſitzer und Weinhändler Anton 


Ch. in Luttenberg (Oeſterreich) begab ſich in ſeinen Keller, 


um den Wein aus einem großen, 100 Eimer haltenden 


Faſſe in kleinere Gebinde abzulaſſen, und damit ſeine 


zahlreichen Freunde nicht wie gewöhnlich ein Trinkgelage 
auf ſeine Koſten veranftalten könnten, ſperrte er die 
Kellerthür hinter ſich ab. Als er nun das Faß anzapfen 
wollte, ſprengte der herausſtrömende Wein ein großes 
Stück des Faßbodens aus und in kurzer Zeit war der 
ganze Keller mit Wein angefüllt, ſo daß der Eigenthümer, 
welcher den Ausweg nicht finden konnte, weil das Licht 
ſogleich erlöſcht war, buchſtäblich im Wein ertrinken 
mußte. Erſt am 19. früh vermißte ihn feine Wirth⸗ 
ſchafterin, und nachdem man den Keller aufgeiprengt 
hatte, fand man die Leiche des Unglücklichen im Weine 
ſchwimmen. 

„. (Das Geſchlecht der Eier erkennbar.] Hr. Gamin 


hat der Academie der Wiſſenſchaften in London die Mit- 


theilung gemacht, daß es ihm nach 3jährigen Studium 
gelungen ſei, mit Sicherbeit das Geſchlecht der in den 
Eiern enthaltenen Keime angeben zu können. Die Eier, 
welche Hähne enthalten, ſollen an ihren ſpitzen Enden 
wellenförmig und die mit Hennen glatt ſein. 


Herr Redakteur! 
Mit großem Behagen habe ich die beiden verb laßten 
und doch ſo kokett herausgeputzten Entgegnungen der 
Danz. Zeitung in deren No. 3070 und 3071 geleien auf 
unſere Auslaſſungen in No. 143. und habe daran Studien 
gemacht gar unterſchiedlicher Natur. — Welch ein Aufwand 
von ſein ſollendem Witz, wäſſrigem Humor, Verdächti⸗ 
gungen, groben Unwahrheiten und Beifallöichleicherei 
durch mißlungene Entſtellungen in ſo wenigen Zeilen! 
Es iſt nicht zu verkennen, die Ausdünſtungen aus den 
Zauberkeſſeln der Hexen, welche in der Johannisnacht 
ihr Weſen treiben, denn zu jener Zeit ſchrieben jene 
Herren, ſind den Herren Correſpondenten der Danz. 
Zeitung zu früh zu Kopfe geſtiegen und haben ſie zu 
dieſen diaboliſch fratzenhaften Variationen des alten 


Themas: Wie ſchön, wie tugendhaft find wir, wie ſünd⸗ 


haft doch die andere Welt, verleitet. Und doch 
„Setz' Dir Perücken auf von tauſend Locken, 
„Setz' Deinen Fuß auf ellenhohe Socken, 
„Du bleibſt doch immer was Du biſt!“ 
Denn, mein geehrter Herr Correſpondent, Sie haben 
nicht hinter ſich geſchaut und bemerkt, daß aus Ihrer 
Mönchskutte hinten lang, lang der Fuchsſchwanz heraus. 
hängt, auf den Ihre Gegner nicht ermangeln werden, 
Ihnen einen gelinden moraliſchen Fußtritt zu verſetzen, 
damit Sie noch mehr fo ſchöne, moraliſche und fentimen- 
tale Schwärmereien und geiſtreiche Wortfeuerräder und 
Witzfeuerwerke in die Luft verpuffen. — Oder bedenken Sie 
lieber den Froſch in der Fabel von dem Froſch und dem 
Stier! — 
„Denn Eure Reden, die ſo blinkend ſind, 
„In denen Ihr der Menſchheit Schnitzel kräuſelt, 
„Sind unerquicklich, wie der Nebelwind, 
„Der herbſtlich durch die dürren Blätter fäuſelt“. 
„Bewunderung von Kindern und von Affen, 
„Wenn Euch danach der Gaumen fteht! 
„Doch werdet Ihr nie Gutes, Wahres ſchaffen, 
„Wenn es Euch nicht um Wahrheit geht,“ 
um mit den Worten unferes Altmeiſters Goethe zu 
reden. 

Offen geſtanden, mein Herr Antagoniſt, ich, wie 
eine Menge meiner Freunde haben uns vergebens ab- 
gemüht, den wahren Sinn Ihres Machwerks zu faſſen 
und einen rothen logiſchen Faden darin zu entdecken. — 
Es wird uns ſchwer, Ihrem ſcharfen Verſtande einen 
fo baaren Unſinn zuzutrauen, wie er ſich aus Ihren 
Zeilen an unterſchiedlichen Stellen herauslieſt. — Iſt 
vielleicht der vermaledeite Setzer daran Schuld? h 

Nein, eine Logik oder Unlogik wie den Gang eines 
dreffirten Flohes die Kreuz und Queer ſollten wir einer 
ſo großen Capacität zutrauen, wie Ihnen. Den wohlfeilen 
Ruhm eines Clowns ſollten Sie ſuchen durch Ihre 
Capucinaden und Klopffechtereien mit der Wort Pritſche? 
Ihnen ſollte danach dürſten, wie der dreſſirte Hengſt im 
Circus mitten im Brillantfeuerwerk angeſtaunt zu 
werden, von dem nach wenigen Minuten doch nichts 
bleibt als Geſtank und Verwünſchungen der Gallerie? 
Sie wiſſen, ein eigener Unſtern waltet über den Künſtlern 
in letzterer Zeit, welche ſich am Trapez in genialen 
Sprüngen haben ſehen laſſen; alſo ſeien Sie nicht zu 
kühn, geben Sie in ſich und bekehren Sie ſich zum 
Beſſern, damit das Volk Jsrael Freude an Ihnen er- 
lebe in alle Ewigkeit. — Sie ſehen, mein Freund — 
denn den Vogel erkennt man an den Federn und den 
Vierfüßler an ſeinem Geſchrei — auch wir find in Aw 
kadien geboren und könnten mit einer kleinen Samm⸗ 
lung Knallbonbons, ähnlich Ihrem letzten Fabrikate, auf- 
warten, wenn wir Ihnen den Alleinbeſitz der Gallerie 
ſtreitig machen wollten, oder wenn wir auf dem von 
Ihnen betretenen Wege folgen wollten, der doch von 
dieſem Wortduell zu nichts Anderm als zu perſönlichen 
Gemeinheiten oder gar Handgreiflichkeiten führen müſſte, 
anſtatt zu ruhiger ſachgemäßer Erörterung. Alſo laſſen 
wir dieſe kindiſchen Spielereien, womit gewiſſe Leute 
oft ihre Blöße zu decken ſuchen. . 

Gehen wir lieber auf die Sache jelbit ein, oder zu- 
vörderſt auf Ihre werthe Perſon, die fie ja gar nicht 
von der Sache ſcheinen trennen zu können. Was be» 


Danziger Börſe zu vertheidigen? 
Schmach über Jeden, der es wagt, ſolche Unwahrheiten 


zweckten Sie eigentlich mit den beiden letzten Artikeln, 
vor deren dunklem Sinn ich, wie meine Freunde ſtehen, 
wie vor dem verſchleierten Bild zu Sais? Der Mangel 
perſönlicher Beſcheidenheit wird Ihnen vielleicht nicht 
geſtatten, einzugeſtehen, wie Ihr anderer Gegner es 
ehrlich gethan, daß Sie ſich recht „ung eſchickt“ an 
vielen Stellen ausdrückten, wenn auch Ihre Leſer ſich 
auf dem Knütteldamm ihrer dunkeln eckigen Perioden 
die Beine oder beſſer den Verſtand zerbrechen? Oder 
liegt auch darin ein tiefer Sinn, den wir andern Staub- 
gebornen nicht zu faſſen und zu würdigen wiſſen? 
Ueberſetzen wir dieſe Ihre Abhandlung von Wahr- 
heit und Dichtung in ein planes Deutſch, fo deftillirt ſich 
des Pudels Kern wohl annähernd in folgenden Sätzen 


zur Sache. 


1) Der Verfaſſer beabfichtigt alle Welt mit dem 
Pfauenſchweife ſeines Wort- und Witzreichthums zu blenden, 
damit wir anbeten im Staube vor folder Größe, wie 
3. B. die Phraſen mit feinem ſchwarzen Mann und Kinder 
zu Bette jagen 2c. es bezwecken. Wohl bekomm's Ihnen, 
denn es hilft zur Sache fo viel, wie eine Prife Spagnof 
gegen Stockſchnupfen. — 

2) Sie ſuchen die Wahrheit wegzuwitzeln und wie 
es ſonſt Gebrauch in Ihrem Lager iſt, Sachen, die Ihnen 
nicht paſſen, entweder todt zu ſchweigen oder fie fo che 
valeresk vornehm abzufertigen, daß die andern Lumpen 
nicht mehr die Stimme zu erheben wagen. Hierin ſollen 
Sie ſich irren; denn da Sie ſich nach unſerm Artikel 
gar ſo arg mit ſo poſſierlichen Kapriolen kratzen, jo 


müſſen wir annehmen, daß er Ihnen und Ibren Freun⸗ 


den, zu deren Mundſtück Sie Ihre ſchlagfertige Weisbeit 
hergeliehen haben, auch arg gejuckt hat. So ſehr die 
äußerlich frohen Grimaſſen das verbergen ſollen, ſo wird 
zwiſchen Ihren Zeilen hindurch doch manch blauer Fleck 
in Ihrem Gewiſſen ſichtbar. Wohl bekomm's! unſere 
Prügel ift noch recht lange und wir hoffen auch durch eine 
recht dicke Haut zu dringen. 

3) Sie beſtreben ſich unter dem Mantel von ſach⸗ 
lichen Erörterungen Perſonen zu beſchimpfen, die vielleicht 
erſt Ihre perſönlichin Gegner waren und da Sie Ihre 
Bemerkungen dennoch fo generaliter halten, daß man Sie 
nicht belangen kann, Sie aber dennoch verſtanden ſein 
wollen, fo geben Ihre Verdächtigungen und groben Un⸗ 
wahrheiten fern ſtehenden Kreiſen von unſerer Börſe das 
Bild der Wahrheit, ein Bild als wenn man an allen 
Ecken und Kanten hier dieſe von Ihnen geträumten ge⸗ 
meinen Charaktere fände. Und Sie wollen danach Ihren 
Leſern weiß machen, daß es Ihr Beſtreben ſei, die von 
den Dampfboot Artikeln vergeblich fo arg angegriffene 
Pfui! Schande und 


grundlos in die weite Welt zu ſchleudern! Hier kann 
man ſo recht ſagen: Gott bewabre mich vor meinen 
Freunden, mit meinen Feinden werde ich ſchon jelbft 
fertig werden. 

4) Glauben Sie etwa, daß Ihre Leſer nicht bemerken, 
wie Sie bezwecken, ſich ſelbſt vor Allem auf das Piedeftak 
der makelloſen Tugend zu ſtellen, damit man Ihre Weis⸗ 
heit und Charakter⸗Reinheit bewundere? Oder, warum 
Faber Sie mit Fingern an ſo vielen Stellen auf ſich 
elbſt, wenn Sie von Ihrer „eigenen rühmlichen Ver⸗ 
gangenbeit und Tüchtigkeit ſprechen“, die Sie berechtigen, 
den Stab über die andern Sünder zu brechen; denn Sie 
gehören doch nicht durch Geburt zu dem vom Herrn vers 
ſtoßenen Volke, das den Spruch nicht kennt: Gehe in 
dein Kämmerlein und ſchließe die Thüre hinter dir zu x. 
Mein geſchätzter Herr, mit der unbefleckten Glorie, es 
giebt Söhne, welche an die Thaten ihrer Väter, und Väter. 
welche an ihre Söhne denken ſollten, an ihre eigenen 
Schwäger, Brüder u. ſ. w., ehe ſie das Unglück, oder, 
offen geſagt, die Verirrungen und Leichtfertigkeiten im 
Geſchäftsleben — die wir gewiß niemals rechtfertigen 
werden — öffentlich ſo an den Schandpfahl zu ſchlagen 
ſich bemühen. Oder läuft es nicht darauf hinaus, wenn 
Sie ſich erdreiſten, die Unwahrheit öffentlich in die Welt 
au ſchleudern, daß es Käufer an unferer Börſe giebt, 
„deren Ruf der öffentlichen Meinung zu ſo gerechtfertigten 
„Bedenken Veranlaſſung giebt, daß ſie ganz und gar 
»zurückgewieſen werden, obſchon fie nicht zu den ſchlechten 
„Jahlern gehören.“ Das find fo gewiſſenloſe Verdäch⸗ 
tigungen unſerer Börſe — denn wir Alle leiden unter 
ſolchen Unwahrheiten auswärts gleich — daß wir ſie mit 
Entrüſtung im Namen aller — ja aller Börſenmitglieder 
— zurückweiſen müſſen. Wir erklären, daß es ſolche 
Subjecte hier nicht giebt — dieſes Vertrauen haben wir 
zu unſerer Börſe. — und wenn man wagt aus perſön⸗ 
licher Raneune und Malice ſo grobe Unwahrheiten in die 
Welt zu ſchleudern, fo fehlt uns für den Mangel an 
folder Wahrheitsliebe, an Takt und an Patriotismus 
für die Vaterſtadt jeder nur einigermaßen parlanten« 
tariſche Ausdruck, mit dem ſolche Ausfchreitungen würdig 
gekennzeichnet und gezüchtigt werden könnten. Dem 
gegenüber giebt es nur eine Strafe, würdig einer ſolchen 
Todſünde gegen das Geſchaͤftsleben, das iſt die Verachtung 
jedes humanen und rechtſchaffenen Mannes. — Ol du 
unermeßliches Phariſäerthum! 

Und haben Sie ſich hiermit, wie mit der Behaup⸗ 
tung, daß es einem gewiſſen abgetretenen Exporteur „an 
jeder kaufmänniſchen Befähigung gefehlt habe“, 
nicht fo ſtark an die Oeffentlichkeit verratyen, daß man 
mit Fingern allgemein auf Sie zeigen könnte? Und 
meinen Sie, daß deren Urtheil mit Ihren eigenen etwas 
überſpannten Anſichten, von Ihrem Werthe wirklich 
übereinftimmt? 

5) Schickt es ſich für einen fo edlen, geraden, unbe⸗ 
fledten Tugendhelden, der das Scharfrichterthum über 
den guten Namen ſeiner Mitbürger ſo dreiſt übernimmt, 
ſich durch eine gewöhnliche Liſt die Zuſtimmung weiterer 
Kreiſe des Getreidehandels förmlich zu erſchleichen, indem 
Sie die Faktore, d. h. die inländiſchen Commiſſionalre, 
fürs Getreidegeſchäft zu überreden ſuchten, daß auch, en 
zu der Zahl der Unglücklichen gehören, für welche — 
— da Sie wie Don Quixote und Sanco Panſa fratt ſich 
der Wirklichkeit nur mit Windmühlen kämpften — 


* 


Berufen fühlen, auf dem Buſchklepper ſchaler Witeleien noch halten und dann biſt Du längſt heraus, indem er 


und ſeichter Sarkasmen eine Lanze zu brechen für fie, 
indem Sie Factore und polniſche Commiſſionaire über 
einen Kamm ſcheeren? — Welches Kind kennt nicht den 
Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Geſchäftsbranchen und 
Sie, Herr Ritter von der traurigen Geſtalt, etwa nicht? 
Darum hören wir darüber ſo allgemein die Aeußerung: 
wie dumm, wie dumm! Man merkt die Abſicht und man 
wird verſtimmt! So leicht läßt ſich denn doch nicht ein 
anderer verkehrter Sinn durch Taſchenſpielerkünſte in 
einen Artikel hinein und der plane ſimple Menſchen⸗ 
vertand Ihrer Mitbürger hinwegeskamotiren, denn mein 
Herr Reinecke Fuchs mit dem vielläufizen Witzrevolver, 
Sie vergeflen immer Ihren vermaledeiten Fuchsſchwanz! 

6) Ganze Abſätze, wie der von dem offiziellen Käufer 
in Ihrer letzten Erwiderung — vielleicht find dieſe tal- 
mudiſch hebräiſch gedacht — werden Sie zur fernern 
Beluftigung und Belehrung Ihrer Leſer ins gewöhaliche 
Deutſch übertragen müſſen, wenn den Alltags verſtand 
der Welt das Verſtändniß dieſer ſublimen Feinheiten 
auch erquicken ſoll. 

Nun, mein Herr Korreſpondent, ſo viel Weihrauch, 
den wir Ihrem perſönlichen Götzenbilde bisher opferten, 
möge Sie nicht zu ſtolz machen, wir wollen mit dieſem 
beneficium nur feurige Kohlen auf Ihr Haupt ſammeln, 
damit Sie endlich an Ihre Bruſt ſchlagen in zähne⸗ 
knirſchender Selbſterkenntniß. Wenn wir auch die Zeit 
und den Raum beklagen, den wir auf Sie ſelbſt haben 
verwenden müſſen, jo war es nöthig, damit nach Ent- 
fernung des Faſchingsgewandes das Publikum Ihre wahre 
Geſtalt kenne. 

Jetzt zur Sache ſelbſt. Faſſen wir uns mö lichſt kurz. 

Wir ſprechen auch heute nur mit um ſo größerer 
Ueberzeugung, geſtärkt durch die Debatten, welche Ibre bur- 
lesken Artikel hervorgerufen haben, die Weberzeugung aus: 

1) Die Exporteurs in Danzig haben in den letzten 
Jahren fämmtlich nichts vor ſich gebracht, viele kleinere 
find ruinirt und die größeren haben mit faſt keiner Aus. 
nahme größere Summen abgeſchrieben oder doch wenig⸗ 
ſtens nichts zugeſchrieben. Dieſes Faktum haben wir 
durch nochmalige vielſeitige Unterredung beſtätigt gefunden. 

2) Den Grund des Uebels ſuchen wir in der Hand⸗ 
lungsweiſe der polniſchen Commiſſiongirs hauptſächlich 
— ſelbſtverſtändlich nicht der inländiſchen Bactore, um 
deren Freundſchaft und Mitleidenſchaft unſer Herr An⸗ 
tagoniſt jo ſeht buhlt. Jene Commiſſionaire — vor 
allem auch die großen haben alle ohne Ausnahme weit 
über ihre Mittel durch Benutzung unverhältnißmäßiger 
Credite das Geſchäft forcirt, gelockt durch den ſehr be 
deutenden Gewinn, den dieſe Branche bringt und haben 
die keineren Kollegen gezwungen, ihnen auf denſelben 
Bahnen zu folgen, wenn dieſe ſich nicht ganz heraus- 
drängen laſſen wollten, ſelbſtverſtändlich mit um io größeren 
Gefahren für ihre Exiſtenz bei ihrem kleineren Kapitale. 

Wir geſtatten in dieſer Hinſicht faſt nur eine ſichere Aus ⸗ 
nahme und zwar in Betreff des Hauſes C. G. Steffens 
und Söhne, deren koloſſale Mittel ihnen eine ganz ebenſo 
exceptionelle Stellung in unſerer Handelswelt geben, (io 
daß ſelbſt die großen Verluſte es nicht zu tangiren ver: 
mochten) wie dieſe Firma ſich auch die Anerkennung und 
Achtung ihrer Mitbürger durch die humane und noble 
Handlungsweise erworben hat, die ſie allen Galamitäten 
an unſerm Platze gegenüber bewieſen. Bei faſt allen 
andern könnte man wohl jagen: „Ob Meyer oder Itzig, 
das Geſchäft bringts einmal mit ſich.“ 

Doch zuerſt zu unſerm Exporthandel! — Der faule Fleck 
deſſelben liegt in folgenden nicht fortzuleugnenden That⸗ 

achen. 

0 Die Commiſſiongire haben durch die enormen Vor- 
ſchüſſe in blanco, welche ſie ihren Kunden gaben, und 
daß fie dadurch zu unverhältnißmäßigen Ankäufen ani ⸗ 
miren — meiſtens mit der Verpflichtung, daß dieſe Vor⸗ 
ſchüſſe bei Fälligkeit abgedeckt und erneuert werden müſſen, 
weil es ſonſt bei vielen über ihre Kräfte gehen 
würde — die Preiſe an den Produktionsorten ſo enorm 
geſteigert, daß wenn nicht eine Conjunctur mittlerweile 
eingetreten iſt, der Werth der Waare bei Ankunft in 
Danzig mit dem Londoner Markie gleich ſteht. Nun 
tritt der Exporteur als Verkäufer herau. Der Commif- 
fionair hat die Verpflichtung, vor allem dafür zu ſorgen, 
daß ſeine polniſchen Kunden, bei denen er noch durch 
langſichtige Credite engagirt iſt, nicht durch ſchlechte Ver⸗ 
käufe und Verluſte faul werden; er thut alſo das Aeußerſte 
und mehr. Er kennt die Londoner Notirungen und 
fordert ſchlank weg 15 bis 20 Gulden noch höher 
als jene. Mehrere dieſer Herren Gommilfionaire 
haben auch in London ihre Agenten, durch welche 
ſie direkt zu verkaufen ſuchen oder ſind, um keinen 
Anſtoß zu erregen mit hieſigen Getreideagenten Londoner 
Häuſer jo lürt, daß ſie exit verſuchen das Geſchäft 
Zitekt zu ntachen. Wenn alles das nicht mehr zieht, dann 
iſt der hieſige Exporteur gut genug, auch wenn er unſicher 
cheint oder iſt, wenn er dann nur 15 à 20 Gulden 
der den Markt bezahlt, dann ſoll er Wunder thun, 
et ſoll ihnen die Kaſtanien aus dem Feuer polen. i 

Zu dem Zwecke beſtärkt man den Exporteur in 
ſeinen ohnehin als Exporteur auf eine Steigerung der 
Preiſe, auf eine Conjunctur gerichteten Ideen, macht 
ihn durch tauſend kleine Mittel noch ſanguiner, als er 
ſchon ift, ja man weiß, der Verlader hat ſchon Schiffe 
beftachtet, er braucht dieſen oder jenen Weizen, er hat 
gar ſchon Schiffer im Laden, die Zitrone muß nun big 
zum letzten Tropfen ausgequetſcht werden, man fordert 
20 Gulden mehr als man von den Auftraggebern limi 
tirt war, — anſtatt an notoriſch unſichere Leute gar 
nicht zu verkaufen — nein, man behauptet ſogar ein 
gewiſſer Preis jei für die und die Parthie ſchon geboten 
— wer jollie wohl den vornehmen, betitelten und bemit⸗ 
telten Herren zumuthen, daß ſie grobe Lügen ſagen, wir 
halten es ja auch für wahr, was fie behaupten — der 
Käufer iſt in der Klemme, er muß ſich entſchließen — 
er berechnet feinen ſicheren Verluſt eben jo wie der 
Commiſſionair, welcher ſich froh die Hände reibt, und 
meint: „I! nun bis zum Herbſt wird die Sache ſich wohl 


für England hin. 


bereits näher. 


ſelbſtzufrieden bei ſich denkt 


„Ein Kerl der ſpeculirt, iſt wie ein Thier 


auf dürrer Haide, 


Vom böſen Geiſt im Kreis berumgefüßrt, 
und überall iſt grüne ſchöne Weide.“ 
Aber du mein lieber Himmel, fo wie die Judenſchaft 
vergebens auf den Meſſias wartet, fo barrt der Erpor- 


teut oder beſſer geſagt der Speculant vergebens auf die 
Conjunctur, denn ein Exporteur auf Ordreabladungen ohne 
zugleich Speculant zu ſein, macht dieſes Verfahren der 


Commiſſtonairs fait unmöglich — vergebens wird der Wind, 


der Zug der Wolken, der Baro 


meter und der Laubpfroſch 


beobachtet, aber gerechter Himmel welch Schreck, die Preiſe 


in London geben 


beſtändig den Krebsgang, 
Ebbe in dem Geldbeutel ſolchen Exporteurs wird immer 
grauenbafter, — wie die Juden trocknen Fußes durchs 
rothe Meer gingen ohne einem Wellchen zu begegnen, 
ſo begegnet ſeine Hand 
Thaler mehr. 


im Beutel 5 
Aber ſchreckliche Geiſter ſteigen aus 


die 


keinem willigen 


dem Höllenſchlunde der leeren Kaſſe in Geſtalt von 
unbezahlten Anweiſungen, der ſchöne Bau feiner Hoff⸗ 
nungen bricht zuſammen und die betitelten und be 
mittelten Herren Commiſſionairs und ſolche die es wer⸗ 
den wollen, ſitzen in der Patſche. Dieſes nur als Antwort 
auf die geiſtreiche Frage, ob der Commiſſtonair 


den ſchwachen ehrenwerthen Käufer bewegen ſoll, mit 


Hinweis auf die Marktberichte weniger zu bieten. 
O sancta simplicitas! Wie kann man fo dreiſt auf die 
Kurzſichtigkeit der Leſer mit leerem Wortgeklingel ſpe⸗ 


euliren. 


(Schluß folgt.) 


Meteorologifche Beobachtungen. 


24| 4 334,03 | 18,8 NN W.ſtürm.unb. Hort. dſeſig 
25 8 334,19 10,8 NW. do. Horiz. bew. ſonſt klar. 
12 334,41 13,0 WNW. recht ſchwer m. Böen; 
hell u. wolkig; Horiz. dieſig. 
43 334,82 | 12,8 [do. do. do. do. do. 
260 8 334,15 10,6 W. ſtürm. bez. u. etw. Regen. 
21 333,89 11,7 [W. z. S. do. do. do. do 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 24. Juni. Am v. Sonnabend 


die Abpſchlüſſe erreichten 


blieben die Ausbietungen von Weizen unbedeutend und 
z. Th. als Folge des Tages vorher eingetretenen Börſen⸗ 
ereigniſſes fand kein Handel ſtatt. 
ſei der längſt erwartete Moment eingetreten, wo durch 
Erlöſchen der ſo ſchwunghaft betriebenen Weizenankäufe 
unſer Markt auf einen den überſeeiſchen Märkten ent⸗ 
ſprechenden Standpunkt kommen werde; in der That 
wurden am Montage bei verſtärkten Ausbietungen 200 Laſten 
Weizen mit einem Abſchlage von 1 bis 13 Sgr. pro 
Scheffel gehandelt, und man ſah einem ferneren Sinken 
mit großer Beſtimmtheit entgegen. 
Dienſtage wurde dies auf Grund etwas beſſerer engliſcher 
Berichte gründlich widerlegt, 
ſofort wieder die Höhe der v. W., und bei feſten Preiſen 
fand ein nur wenig geſtörtes Geſchäft ſtatt. 
umſatz 1400 Laſten Weizen. Friſcher hochbunter 128 bis 
131pfd. pro Scheffel 70 bis 75 Sgr.; hellfarbiger 125 
bis 128pfd. 65 bis 68 Sgr.; guter bunter 124 26pfd. 
60 bis 63 Sgr.; geringer 121. 23pfd. 54 bis 57 Sgr. 
Alles auf 85 Zollpfd. Alter Weizen kam nur in unbedeu⸗ 
tenden Partien zum Handel. 
bedeutſam für den Gang unſers Marktverkehrs; er deutet 
im Ganzen auf eine ſehr feſte Ueberzeugung von der 
Nachhaltigkeit des früher oder ſpäter eintretenden Begehrs 
Allerdings kann derſelbe bei irgend 
einem Wechſel in Witterung, Politik oder Weltlage kaum 
ausbleiben, denn nirgends ſind die Speicher überfüllt 
und nirgends wäre ein großer Bedarf aus großen 
Vorräthen zu decken. — Dieſes Moment rückt uns in 
Bezug auf Roggen durch den bedenklichen Stand der Saaten 
Bei einem Umſatz von 700 Laſten, wozu 


Man glaubte, nun 


Allein ſchon am 


Geſammt⸗ 


Jener Hergang iſt ſehr 


heute noch ein paar 100 Laſt, war der Werth fortwährend 
bis zu heutigem Börſenſchluß ſteigend. Polniſcher, z. Th. 
mit Geruch: 121. 24pfd. 43 bis 45 Sgr., 125. 26 pfd. 
47% Sgr. Preußiſcher 121. 23pfd. bis 483 Sgr., 126 


bis 128pfd. 49. 50.51 Sgr. 


Auf Lieferung 122. 23pfd. 
Juli, Auguſt 483 Sgr.; September, October 50 Sgr. 
Alles auf 813 Zollpfd. — 10 Laſt kleine 113pfd. Gerſte 
brachten 35 Sgr.; 8 Laſt große 114pfd. 344 Sgr. pro 


Scheffel. — Hafer 274 Sgr. pro 50 Zollpfd. und 30 Sgr. 
pro 55 Zollpfd. — Erbſen 54.56 bis 60.62 Sgr. pro 
90 Zollpfd. — Für Spiritus wurde 14 Thlr. pro 8000 


gemacht. 


Zufuhr 700 Tonnen. — Die Nächte waren 


kalt und die Tage nicht warm bei ziemlicher Trockenheit. 
Die Witterung iſt wenig geeignet, den Stand der Saaten, 
welcher nirgends gerühmt wird, zu verbeſſern. 
Schiffs- Mapport aus UMeufahrwaſſer. 
Geſegelt am 24. Junt: 
9 Schiffe m. Getreide u. 5 Schiffe mit Holz. 
Angekommen am 25. Juni: 
Köpcke, Antares, v. Sunderland; Atkins, Lautel, 
v. Hartlepool; Lvall, Prince of Wales, v. Neweaſtle; u. 
Hingſt, Louiſe, v. Dyiart, m. Kohlen. — Ferner 2 Schiffe 


m. Ballaſt. 
Courſe zu Danzig 
London 3 M.. 


Staais⸗Schuldſcheire 
Weſtpr. Pf.-Br. 353 
do. . 
Staats-⸗Anleihe 44% 
do. 5 
Pr. Renten briefe 
Prämien -Anleihe . 


Borſen- Verkäufe zu 


am 26. Juni. 


Weizen, 250 Laſt, 132, 133pfd. 
440, 445; 120 pfd. fl. 407%, 425; 130.3 1pfd. mit 


Geruch fl. 410 pr. 8öpfd. 
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Danzig am 26. Juni. 


fl. 460; 13 1pfd. fl. 430, 


Roggen, alt 118.19pfd. fl. 250; 124. 25pfd. fl. 295; 


128.29pfd. fl. 315; frisch. 124pfd. fl. 290 pr. S1 8pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: { 

Hptm. a. D. u. at v. Dorne n. Gattin 
a. Kl. Boſchpohl. Fabrikant Stitz a. Eßlingen. Kauft. 
Oehne a. Magdeburg, Heyne, Kammer und Leſſer aus 
Berlin, Michels a. Cöln, Stremmel a. Breslau, Bohnen 
a. Crefeld u. Michalski a. Graudenz. Reg. Supernu⸗ 
merar Eckardt a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Ober-⸗Regier.⸗Rath Kroſſa n. Gattin a. Königsberg 
in Pr. Die Kaufl. Düffel a. Düſſeldorf, Zahlmann a. 
Fürth, Holder Ezger a. Stettin, Sander, Müller, Kap 
bach u. Drüſſel a. Berlin. Brennereibeſ. Greck a. Stur“ 
fürſtendon in Finnland. 

Wulter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. u. Ritimſtr. Voſchte u. Referendartus 
Boſchke a. Gr. Weſſeln. Die Rittergutsbeſ. v. Laszewski 
a. Kiſtowo u. Pätow a Zblewo. Chemiker Dr. Barrlay 
a. Cöln. Gutsbeſ. Kirſtein u. Gattin a. Semlin. 
Rent. Cochay a. Stettin. Kreistaxator Thümmel aus 
Culm. Die Kaufl. Reid u. Thebeſtus a. Stettin, Pinkus 
a. Berlin, Behrendt a. Berent, Hirſchberg a. Elbing, 
Leuſerſohn a. Swinemünde, Becker u. Gattin a. Mewe 
u. Goldſtein a. Marienburg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. Prüzak a. Polen u. Möller a. Adl. Ramten 
Die Kaufl. Klein a. Bromberg, Hänichen n. Gattin a. 
Zamoſten, Paftor a. Stoip, Gravert a. Berlin, Schmidt 
a. Görlitz, Stern a. Stolp u. Müller a. Graudenz. 
Major a. D. Luks n. Gattin a. Weiſenfels.- Frau 
Kreisſecretair Ornhaus n. Frl. Tochter a. Dt. Crone. 
Ritterguts beſ. v. Hobe a. Dyrvi. Pfarrer Frieſe a. Carthaus⸗ 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Ober ⸗Stabsarzt Touſſaint a. Königeberg. Kaufl. 

Samuel, Hamerſtein u. Abelsdorf a. Berlin u. Dawid⸗ 


ſohn a. Poſen. 
Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Mock a. Mainz, Lichtenſtein u. Löven 
bardt a. Königsberg, Caspary a. Berlin, Kürſchner aus 
Bremen, Lindner a. Halberitadt, Hedwich a. Lands berg 
u. Volkmann a. Offenbach. Inſpektor Witte a. Czychen. 
Fabrikant Wick a. Solingen. Schauſpielerin Frl. Krebs 
n. Vater a. Breslau. Rittergutsbeſ. Borchert a. Lauen⸗ 
burg. Gutsbeſ. Weinberg a. Thorn. 

Deutſches Haus: g 

Gutsbeſ. Boldt n. Gattin a. Neudorff. Rentier 
v. Schlegell a. Berlin. Oeconom Heintze a. Wangerin. 
—— EEE EEE ER EEE EEE EEE Er 


Victoria - Theater. 


Dienftag, den 27. Zuni. Zum Beneſiz für Fräul- 
Ida Lind. Die Hochzeitsreiſe. Luſtſpiel in 
2 Akten von Benedix. Hierauf: Die Helden 
Juſtipſel in 1 Att von Marſano. Daun, (neu); 
ade ee Zimmer IV. von Salingte 

8 n pas 
Canecan parisien. de houquetsiiun 


Billetverkauf von jetzt nur 


allein bei Herrn Krombach, 
Langgaſſe 78. 

Bekanntmachung. 

De am 30. dieſes Monats fällig werdenden halb- 

jährlichen Zinſen von den ältern Danziger 

Kämmerei ⸗Schuldſcheinen, können im Laufe des Monats 

Juli cr. an jedem Wochentage in den Stunden von 

9—1 Uhr Vormittags gegen Einlieferung der Zins“ 

Coupons auf unſerer Kämmerei Haupt Kaſſe in 

Empfang genommen werden. 

Danzig, den 20. Juni 1865. 
Der Magiſtrat. 

Das hierſelbſt belegene, früher 
| H. L. Schilling’ ſche Sötel 
Ill in welchem ſich neben geräumigen Küchen, 
26 Zimmer, Stallungen für 70—80 Pferde und 
große Speicherräume befinden, wozu ferner ein circa 
½ Morgen großer Hofraum und ein ca. 1½ Morgen 
großer Garten mit Kegelbahn gehören, ſoll mit 
vollſtändigem Inventarium, Möbel 
Betten, Wäſche ze. im Termine 

den 30. Juni e., Vormitt. 11 Uhr, 
in meinem Büreau hierſelbſt, 
öffentlich aus freier Hand unter günſtigen Bedingungen 
für den Käufer meiſtbietend verkauft werden. 

Das Grundſtück eignet ſich auch zu jeder anderen 
gewerblichen oder Fabrikanlage und kann auf Wunl 
des Käufers auch ohne Inventarium verkauft werde n 

Stolp, den 2. Juni 1865. 

Henkel, Juſtiz- Rath. 
5 Thaler Belohnung 
erhält Derjenige, welcher mir die Artilleriſten, die mul, 
willigerweiſe den nach drei Richtungen über die Wiel 
care Läuferdrath am Johannisabend zerſtört habe 
o nachweiſt, daß ich dieſelden gerichtlich belangen kan 


J. C. Behrend, 


Kunſtfeuerwerker. 0 

Dam 7, jeder Gräfe Mi 

Lotterie⸗Autheile 132 W 
Preuß. Klaſſen⸗Lotterie zu haben bei 

E. v. Tadden in Dirſchau. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


